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Marginalıen FAÄREa Augsburger Dommusık
1m Jahrhundert“
Von Theodor Wohnhaas

Im ersten Band der Zeitschrift des Hiıstorischen Vereıns für Schwaben und
Neuburg brachte die Schriftleitung 1874 auch eınen zeıtgenössischen Bericht
VO Joseph VO Ahorner (1791-1 875) ber die Augsburger Musıkzustände selt
dem Ende des 18 Jahrhunderts. Ahorner schreibt ber die Konzerte
Kurtürstlichen TIrierschen Hoft ın Augsburg, berichtet VO Stand der Concert-
Musık iın Augsburg VO Anfange des Jahrhunderts und schliefßt mıt eıner
Biılanz der Musık in katholischen und evangelıschen Kırchen Augsburgs. Seın
interessanter Bericht über die Augsburger Dommusık se1 1er auszugswelse
wiedergegeben:

„Die vollständıgste Besetzung des Vokal- und nstrumental-Chors tand VO

jeher in der Domkirche (zugleich Dompfarrkirche) Jedoch behauptet Ort
die Kırchenmusik STSE seıt dem Jahre 1822; als Domkapellmeıister Wıitzka als
solcher eıntrat, den ersten Rang. Früher W ar die Auswahl der Musıikstücke und
der Geschmack, der daselbst eingedrungen WAal, eın glücklicher. Dıie beste
Kırchenmusik besafß VO Jahre 2-1 solange Wıtzka die Direktion
führte, unstreıt1g iın jeder Beziehung St Morıitz, ZzZuerst eın geläuterter
Geschmack Eıngang tand und dıe oroßen Messen der damalıgen eıt VO

Haydın, Mözart; Gänsbacher, Hummel, Krommer, Preindl,; Vogler A Zzuerst

aufgeführt wurden. Dieses Repertoıire brachte Wıtzka be] seıner Beförderung
als Domkapellmeıister auch auf den Domchor, WOZU Beseıitigung der
unkırchlichen Composıtionen VO Bühler, Fıscher, Pausch, Drexel EeiIC spater
noch die Produkte der schlesıschen Schule VO  - Schnabel, Hahn, Brosıg eiC

Ckamen und auch Beethovens un Eyblers Messen gegeben wurden

arl ONAventurda Wıtzha (1S—1 wurde 8272 als Nachfolger VO Domka-
pellmeister Bühler die Kathedralkirche beruften. Gewif( hatte © Ww1e€ Ahorner
betont, das „unkirchliche Repertoıire“ beseıtigt, aber als ar] Proske, eın

Meınem Vater Maxımıilıan Wohnhaas (1889—1966) gewidmet
Ahorner, Augsburger Musıiıkzustände selıt dem Ende des vorıgen Jahrhunderts, ın

Zeıitschrift des Hıstorischen ereins tür Schwaben und Neuburg (1874), 342—-355, bes
350
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Schüler Johann Miıchael Saılers, 1835 Wıtzka iın Augsburg besuchte, notlerte
in seın Tagebuch „Kapellmeıster Wıtzka: dessen Außerung ber Bühler.
Nıchts VO alter Musık 1mM Musikarchiv, welches derselbe mır vorwies“?.
Während 1n München und Regensburg 1m trühen 19 Jahrhundert eıne Diskus-
S10N über die lıturgıschen Fragen der Kırchenmusık einsetzte”, dıe eıner
vorwıegend hiıstorisıerenden kiırchenmusikalischen Reformbewegung führte,

diese Bestrebungen ın Augsburg VO St Stephan abgesehen auın
erkennbar. Neben eıner Wıederbelebung des Gregorianıschen Chorals,
Wiıedererweckung der altklassıschen Polyphonie des 15 und Jahrhunderts,
sollten auch zeıtgenössısche kiırchenmusikalische Werke die Nähe zu Pale-
strina-Stil zeıgen. Der A-capella-Satz hatte neben dem Choral, W1e€e 1in den
Zeıiten des Trıenter Konzıils, den höchsten Stellenwert. Wıtzkas Vorliebe für die
Instrumentalmusık INa den Vorstellungen VO Bıschot Albert VO Rıegg
(1824-1 836) entsprochen haben Im Sıtzungsprotokoll des Domkapıtels VO

Dezember 1829 1st VO Wıtzkas ausgezeichneten Verdiensten dıe
Kırchenmusık un hre spezıelle Würdigung dıe ede ber Rıeggs
Nachtolger DPeter Rıcharz (  7-1 855) mehren sıch die Klagen ber Choralge-
Salıs un Orgelspiel, dıe drastischen Ma{fißnahmen ührten (Abb

Am Jul: 838 schreıbt Bischof Rıcharz das Domkapiıtel „‚Unord-
NUNSCH auftf dem Domchor, reSsp den Domkapellmeister betreffend“ U,

„ Wır tanden Uns hıedurch veranladft, den Domkapellmeıister Wıtzka 1ın
Unsere Wohnung bescheiden lassen, denselben auf diesen vorgefallenen
Untfug autmerksam machen, und ıhm für dıe Zukunft ın dieser Hınsıcht
mehr Sorgtfalt für kırchliche Ordnung einzuschärten.“ Der tast 7O)ahrıge
Wıtzka scheint 1MmM Gespräch mıt dem Bischof den Vortällen aut dem hor keine
besondere Bedeutung ZUSCMESSCH haben Der Bıschot stellt deshalb das
Kapiıtel dıe rage, „mıt welchen Mıtteln der Correktion dıesen renıtenten
Priester wırksam eingeschrıtten werden könne, 1n Zukunft jegliche ÄArger-
nı( erregende Unordnung VO Seıte des Dom-Musıkchores, dem VOrgesetzZt
SE beseitigen“ nachdem Abey anderen Veranlassungen schon alle

Mettenleıter, Aus der musıkalıschen Vergangenheıt bayrıscher Städte. Musıkgeschichte der
Stadt Regensburg, Regensburg 1866, 179 7u Saıler un:! Proske sıehe auch Scharnagl,
Saıler un! Proske. Neue Wege der Kırchenmusıik, In: Johann Miıchael Saıler und seıine Zeıt

Beıträge Au Geschichte des Bıstums Regensburg 16) Regensburg 1982, 351—364
SOWIEe Schuh, Johann Miıchae]l Saıler und die Erneuerung der Kırchenmusıik. Zur Vorge-
schichte der cäcılıanıschen Reformbewegung in der ersten Hältte des 19 Jhdts., Phil Dıiıss
öln 19/2
Vgl AazZzu Ursprung un:! dıe Palestrina-Renaissance in der katholischen Kirchenmusik der
etzten zweı Jahrhunderte, Augsburg 1924, tt sSOWwIl1e Gmeıinwieser, Musık (ab 1800), 1n :
Handbuch der Bayer. Kırchengeschichte, hrsg. Brandmüller, St Ottilien (1im Druck)
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Arten mundlıcher Zurechtweisung erschöptt“z ANWir sehen eıner durch
:Capitelbeschlufß erzıielenden Lösung dieser rage ungesaumt

„iIm Auftrag Gnaden wurde bereıts Juli 838 ber dieses IThema
1m Kapıtel referiert, aber mıt dem Kapiıtelsbeschlufß ahm I111anll sıch eıt
Zunächst bestellte I11all eınen Referenten, der ach eigenem Zeugnı1s VO Musık
nıchts verstand und deshalb eınen Chor-Musiıkkenner bat; „seıne Gedanken
schritftlich mıiıtzuteilen“. Dieser ungeNannteE Informant erstellte eınen Bericht
über WDas Respondıieren aut kath Musikchören, iınsbesondere auft dem hıesigen
Domchor betr.“ Der Kapitelsbeschlufß autete darautfhiın:

„Domkapellmeister Wıtzka werde auts strengste verantwortlıich gemacht,
durch Aufstellung eıner eigenen Domchormusik-Person dafür SOTSCH, da{fß
jedesmal pünktliıch LLUT Schlusse jedes Gesanges respondıirt werde. Zu
diesem Zweck ware auch der Jjeweılıge Ceremon1uarıus Altare S Zeichen-
geben, worauf der autf dem Musıkchor bestellte achten habe,
beauftragen. Diese Beschlüsse Gnaden vorzulegen und erst
wWenn Selber dagegen nıchts erınnern würde, ın geeıgneter Weıse vollziehen.
Übrigens ware gegenwaärtıges Reterat nıcht mıt hınüber den Bischof
geben, sondern blofi$ dıe Beschlüsse mıt den ın dem Refterate AUSSCZOSCHNECH
Hauptmotiven. “ Von eıner Geldstrafe, dıe der Bischof 1mM Übertretungsfalle
ordern wırd, hıelt der Reterent des Domkapıtels nıcht viel, zumal Wıtzka och
VO der Regierung angestellt worden WTr un Pensıion tür seıne 1enste bezieht.
‚Ich tinde orofßes Bedenken, und urchte das Gerede des gebildeten Publıcums,
be] dem Wıtzka viele Freunde hat? tährt der Reterent tort und beschlie{fßt
seın Reterat VO 11 November 1838 ”  Is Fraunberg ZU Bıschof consecriırt
wurde WwI1e€e oft gab der römische Ceremon1arıus des pabstlichen untıus
Zeıichen. FAT dıesem Vorschlag bemerkt Rıcharz: „Nachdem bey den milıtärı-
schen Aufzügen und Übungen das Jahrhundert den grimassıerenden
Flügelmann abgeschatft hat, habe ıch keıne kzust: dem Hochaltare meıner
Domkirche eınen solchen autzustellen un dadurch die Wuürde des Kultus

6 «verletzen
LDem Bischof W ar 1aber nıcht 11U  j der Kapıtelsbeschlufß VO November Z  —

Kenntnıis gelangt, sondern auch das Reterat. Autfschlufsreich sınd seıne
Glossen: „Wer xab dem Herrn Retferenten das Recht, diese Sache, dıe ıch dem
esammten Domkapıtel ehandeln auftrug, das Arbıtrıum eınes
d  N Musıkanten stellen? Von kiırchenpolizeywıdrigem Unfuge han-
delt 6S Sich, für dıe 1ın aller Welt der Kapellmeıster verantwortlich ist, nıcht VO

Reinheit des Tones, worüber eın Kunsturtheil 1er ganz unnöthig Wal. Das

Archiv des Bıstums Augsburg Il ABA) 167
Ebenda.
Joseph Marıa Frh VO Fraunberg W dl VO yaX24 Bischof VO Augsburg. 58

C 1: 18358



Margınalıen ZuUur Augsburger Dommusık 1711

erklärte 16 dem Herrn Referenten wenıge Tage ach dem Skandal auf der
Orgel. Und dennoch producıirte ST VOT dem Kapıtel das Pasquıll, welches sıch
eın Gutachten das Pasquıll, das, Ww1e INa  } weılß, eın seıner
Ungezogenheıt be1 gottesdienstlıchen Handlungen VO mır corrıigierte Vıkar
gemacht, das Pasquıill, dessen Nıchtswürdigkeıt beweısen VO 10 Juli bıs

7 6ONovember eıt W ar

Dementsprechend WAaTr die Antwort des Bischofs das Kapiıtel VO

Dezember 1735 Rıcharz hatte sıch ınzwischen mMı1t dem Präsıdium der Regıe-
rung VO  e} Schwaben in Verbindung gESELIZL y der Strafbefugnifls
eınen zeıitlichen Domkapellmeıister un ber dıe Vollziehbarkeit eıner solchen
Strate“. Der Bischof erfuhr, da{fß „Wır VO dieser königliıchen Stelle hne
Bedenken die volle Anerkennung jener Befugnifß gefunden haben, welche Unser
Domkapıtel bısher negıeren mussen geglaubtCS

Seın sechsseitiges Handschreiben das Kapıtel se1l 1er teilweıise wıedergege-
ben, weıl DBS ZU eınen deutlich die Hintergründe der Vortälle erhellt, 7A30

anderen eıne Schärte der Dıiktion otffenbart, die keinen Z weıtel Rıcharz’)
künftigen Ma{fßnahmen lafßt, die der Bischof durchzusetzen gewillt WAal. In
seıiner impulsıven Art verlangte der Bischof VO Kapiıtel: „Der Domkapellmeı-
ster Wıtzka 1St unverzüglıch un ZW ar längstens bıs Miıttwochen den dieses
VOT eıne Kommıissıon des Kapitels, welcher dem bısherigen Reterenten ın
dıeser Sache jedoch eın Antheil geben 1St, bescheıiden, und demselben iın
nserem Namen folgendes Protokall eröffnen:

1) das remunerıerte Musikpersonale der Domkapelle 1st dem
Domkapellmeıster ZUT pünktlıchsten Folgeleistung iın Allem, W as den Dienst
der Kapelle und W 4S uhe un Ordnung aut dem Chore überhaupt, ınsbeson-
dere aber beym Respondıren betrauftt. verpflichtet, und W1e€e 18803  =) 1ın ezug auf
Anstellung der Musıker dem Kapellmeister willfährıg Wal, wiırd
derselbe auch gleiche Willtährigkeıit tinden, iırgend eıne Personalverände-
rung tür nothwendig erachtet.

2) Von den Dılettanten, welche auf den Wunsch oder mıt Bewilligung des
Kapellmeısters den Domchor besuchen, ZUE Erhöhung der gottesdienstlı-
chen Feyer mıtzuwırken, W 4S I1Nan mıiıt dem geziemenden ank anerken-
NCN wırd, muf{fß 111nl ohnehın voraussetzen, da{fß s1e nıchts thun werden, W as der
gedachten schönen Absıcht ıhrer freywillıgen Theilnahme aut ırgend eıne Weıse
hınderlich ware.

Unter dıesen nıcht bezweıtelnden Voraussetzungen 1st der Kapellme:ı-
Ster Wıtzka vermOge seınes Amtes verantwortlich, und wırd hıermıt ausdrück-

ABA 167
Ebenda
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ıch verantworrtlich erklärt tür jede Störung der uhe und Ordnung auf dem
Musikchore, namentliıch und Sahnz besonders aber für jede Unordnung 1mM
Respondıieren.

In Ekrwagung aber, da{fß obgleich diese Verantwortlichkeit ach dem
Begrifte eınes Kapellmeıisters bısher schon bestand, dennoch der Kapellmeister
Wıtzka se1ıt OoOnaten dreymal die oröfste Unordnung 1mM Respondıieren sowohl
W as die Zeıt; als W ds dıe Art des Respondıierens betrifft, auf seiınem hor
vorkommen lıefß, und zweymalıge denselben CrSaANSCHC Erinnerung /: das
erstemal] ach der Entweihung des Ostertestes, das zweytemal ach dem
skandalösen Untug Geburtstest Ihrer Majestät der Könıigın: / eıne StırenNgere
Beaufsichtigung des Chorpersonals nıcht ZUrTr Folge hatte, erd obgedachte
Verantwortlichkeit des Kapellmeısters Wıtzka für die Zukunft auf tolgende
Weıse normıiert:

A) dem Kapellmeıister bleibt CS, jedoch seıner alleinıgen Haftung
überlassen, eın ach seıner physischen, moralıschen und iıntellektuellen Betähi-
un ganz verläfßsige Individuum aut der Orgel aufzustellen, welches dem
Urganısten un den Sangern das Zeichen rAur rechtzeıtigen Respondıren o1bt,
und Alles dasjenıge vorzukehren un besorgen, W as uhe und
autmerksame Stille bey dem Gesange des Oftficiators un Rıchtigkeit des
Respondierens verbürgen geeıgnet ISt:

Aut das Geben eınes sıchtbaren Zeichens VO Altare aus, welches bey der
Nähe der Orgel Altare SalzZ unnöthiıg ISt: ann der Gefahr, welches
A4A4US eıner Theıilung der Verantwortlichkeit mehreren Individuen ent-

sprange, nıcht eingegangen werden.
C) Bey jeder künftigen Unordnung auft dem Chore, welche dıe Andacht StOrt,

der dıe Wuürde des Gottesdienstes 1ın Ühnlicher Weıse StOrt, Ww1e€e selıt (OOstern
dreymal geschehen SE verletzt, hat der Kapellmeıster Wıtzka, ın der Erwä-
SunNng, da{fß N aut ıh ankommt, dergleichen Unordnungen verhüten, eıne
Geldbufße VO {1 den Kathedraltond zahlen. Findet die Unordnung
während eıner Pontitikalfunktion STa  9 wırd 1m 2ten Falle die Strate
verdoppelt, 1mM dritten verdreytacht, und bey Öötterer Wiıederkehr hat derselbe

Eınschreitungen un den Verlust seınes Diıienstes gewärtigen. Wır
behalten Uns jedoch VOT, WECNN Wır VO Kapellmeıster Wıtzka überzeugende
Proben der Reue ber das Vergangene un eıner oröfßeren Autmerksamkeit un
dorge für uhe und Ordnung aut dem Musıkchor erhalten haben, iın eiınem
außerordentlichen Falle Nachsıcht eıntreten lassen. Von dieser Eröffnung
den Kapellmeıster Wıtzka 1St Uns bıs Donnerstag den Mits muıttels
beglaubigter Abschrift des Protokalls Nachricht geben. Wohl sınd Wır ach
der, durch Zuftfall oder Fahrläßsigkeıit 4708 nıcht erklärbaren Unordnung, welche

Geburtsteste Ihrer MajJestät der Köniıgınn den VO  } allen Behörden besuchten
Gottesdienst storte, und ach den Wınken, dıe Uns das Reterat un die
wıederholte Außerung eınes Mitglieds VO Kapıtel gab, darauf vefalst, da{fß och
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Argeres erfolge; aber heber wollen WIr die Urgel schliefßen un mMiıt Jenen
unserer Gläubigen, dıe des Gebets ZUur Kırche kommen, ın uhe eıne
Stillmesse halten, als ferner die heiligste Handlung unNnserer Relıgion durch
diejenıgen storen un verhöhnen lassen, welche FA Diıienste des Heılıgthums
verpflichtet sind?

Eınen Tag hatte der Bischof iın eiınem Schreiben VO Dezember
das Domkapıtel ber den Choralgesang geklagt. „Ich habe während des
gestrigen Hochamtes ın der Domkirche die Wahrnehmung gemacht, da{fß mıt
dem Choralgesange auf eıne Weıse geeılt wırd, welche allen Anstand Ww1e die
Würde des aufßeren Cultus verletzt un für die Sanger selbst 1in hohem Grade
anstrengend 1St hne mMır geradezu eın Competentes Urtheil ber kunstgemäfße
Produktion des Gesanges zuzuschreıiben, tinde ıch s für höchst nothwendig
verordnen, da{f

gedachter Choralgesang 1m Durchschnitt das dreyfache langsamer mıt
Ernst un Würde vorgetragen,

der Introiutus, sSOWIl1e das Sanctus etc hne Auslassung, un letzteres 1n der
Art werde, da{fß eıne oder dıe andere schickliche Partıe den Chorkna-
ben zugewlesen werde, WwW1e diefß während des Credo bey dem y incarnatus est
der Fall ist, WOZU aber samtlıche Kapellknaben verwenden sınd; da{f endlich
5) das Benedictus erst ach der Wandlung wırd
Das hochw Domkapıtel erhält hıermıiıt den Auftrag VO vorstehenden Anord-
NUNsSCH Hınweısung aut die Synodaldekrete I1 Cap Nr 11 dem
Dırıgenten des Choralgesanges ZUr künftigen Nachachtung unverzüglıch Eröff-
NUNngs, und ıhn füur den geNaAUESTEN Vollzug derselben verantwortlich
chen

Der Fall Wıtzka 1St nıcht atypısch für Rıcharz Reaktionsweıise, sondern eher
symptomatisch tür seın entschlossenes Handeln. Rıcharz hat weder als Bischof
VO Speyer och als Oberhirte ın Augsburg hne Wiıderstände regiert””. Auf
Strenge Ordnung bedacht, beantwortete Verstöße Vorschriften oft mıt
schroffen Zurechtweisungen. Da mıt seınem ‚Kommandoton‘ und mMı1t
seınem mißtrauischen Wesen wen1g Freunde erwarb, hat Josef Bellot in seıner
Bıographie ber Rıcharz aufgezeigt”“.

Der neuralgische Punkt 1ın der Auseinandersetzung zwischen Bischof un:
Kapellmeıister W ar die Standortfrage für hor un Orchester. Unter Wıtzka

Ebenda
Ebenda

11 Handbuch des Bıstums Speyer Ausg. 1961, Speyer ]a
Bellot, Peter Rıcharz, Bischof Augsburg, In: Lebensbilder Aaus dem Bayerischen Schwaben,

hrsg. Zorn, München 19766, 276307 vgl auch Wıtetschek, Studıen ZUT
kırchlichen Erneuerung 1mM Bıstum Augsburg 1ın der erstien Hältte des Jahrhunderts

Schwäbische Geschichtsquellen un! Forschungen 7 9 Augsburg 1965, 378 U:
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824 die beiden Musıkemporen ach dem Miıttelschift erweıtert
worden‘?, da der Kapellmeıister tür das ‚Musikpersonal‘ der grofßen Messen
Platz brauchte, der der damals och vorhandenen Nordorgel L1UT

beschränkt ZUr Verfügung stand, auch WEeNnNn 11an beispielsweise aut der Empore
der Südorgel Bläser und Pauken plazıerte. Jegliche Unruhe aut dem hor bzw
den Chören W ar für den Celebrans V6m Altare Aaus sıchtbar und hörbar und
wiırkte störend. Im Zuge der Domrestauration VO 18553 1e1 deshalb Bischof
Rıcharz die beiden Musikemporen, die „mıt ıhren ungeheuren Ausladungen
den schreyendsten Mifsstand bılden“ autf eın notwendiıges Ma{fß beschränken un
deren Brüstungen mMı1ıt dem Baustile 1n Eınklang bringen, wobeı eıne der beiden
Orgeln aut der Nord- der Sudseıte entternt werden mußste, ftür den hor
Platz schatten.

Das Skandalon W alr damıt teilweıse beseıitigt, aber ıdeal W ar auch diese Lösung
nıcht. Wiıiederholt konnten WIr ın den dreifßiger, vierzıger und tunzıger Jahren
uUuNserTCcs Jahrhunderts beobachten, W1e€e schwer 6S für den Dırıgenten Wal, das
Ensemble VO hor und Orchester auf 7wel durch das Miıttelschiff getrennten
Emporen koordinijeren. Teilweise genugten dafür nıcht LLUT optische Seis
chen, sondern dıe Lage verlangte akustische. Domkapellmeıister Paul Steichele
ZO$S deshalb für dıe großen Messen mıt der Instrumentalmusik ın den Westchor,
seın Nachfolger Rudolf Brauckmann wählte als ständıgen Platz für den hor
das nördliche Seitenschiff.

uch der Organıst Lat sıch schwer, etwa be] der Begleitung des antıphonalen
Gesanges VO Domkapıtel und Schola/Chor (beispielsweise be] espern),
vollends aber beim Volksgesang der Pfarrgottesdienste, dıe damals och
Sakramentsaltar ım sudlıchen Seitenschift gehalten wurden.

Am 11 September 1839 wendet sıch Bischof Rıcharz abermals das
Kapıte114 „Bey dem bevorstehenden Wechsel 1ın der Person des Domkapellme:i-

scheint 6S Uns ZUT Heilung der bisherigen Gebrechen der Domkirche
unumgänglıch nothwendig, auch eınen anderen Domorganısten anzustellen.
Abgesehen davon, da{fß das hohe Alter des würdıgen Uns sehr werthen Priesters
Andreas Schmid mıt den Ursachen gehört, welche mıtunter eıne Störung aut
der Orgel herbeygeführt, hat derselbe das lebendige Interesse seınem Berute
nıcht mehr, welches ZUr Würde gottesdienstlicher eyer unbedingt nothwendig
1St So WAal, 1U  —_ eın Beyspıel anzuführen, bey der etzten nachmittägigen
Procession 1ın der Domkirche seiıne Begleitung des Gesanges störend, seın
übermäßıg langes Zwischenspiel geistlos und ermüdend, da{fß 065 wirkliıch
schien, als wolle mıt Gewalt dıe jungen Sanger ırre machen, dıe Zuhörer aber
Aaus der Kırche treiben. DE Rıcharz keıine Möglıichkeıit sıeht, die Mifsstände

Sıehe Fischer Cn Wohnhaas, Die Augsburger Domorgeln 1Im Jahrhundert, In:
Jahrbuch des ereins für Augsburger Bıstumsgeschichte n (1977% 149
ABA
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beheben, beauftragt das Kapıtel, sUns allenfalls ach Vernehmung des
Kapellmeısters Keller, Gutachten darüber geben, durch welches Individuum
die Domorganıistenstelle zweckmäßßig besetzt werden dürfte, un dieses CL
achten iın der Art beschleungien, da{fß bıs ZU l1ten Oktober der
ernennende Organıst eıntreten annn  “

Als Nachtfolger VO Wıtzka, der bereits 1 August seıne Demuissıon
nachgesucht hatte, wurde Johann Michael Keller (1800—-1865) bestellt”?, der
seıne Studıen be] Bühler begonnen hatte, ann Organıst be1 S Georg un St
Ulrich WTr und schliefßlich Chorregent un Gesangslehrer be] St Stephan VO

Augsburg. Hıer lernte ohl durch VO Ahorner den Palestrina-Stil kennen
un ftührte altere Musık auf Um das Amt des Domkapellmeisters hatten sıch
auch der Kaplan VO  } St Georg iın Augsburg, Ulrich Mayrhofter, und schliefßlich
Donat Müller, eınst Chorknabe be] Bühler, Organıst be] St Maxımıilıan,
beworben?!®. In Zusammenhang mıt der Neubesetzung der Kapellmeisterstelle
wurde eıne 70 Punkte umtassende Dienstvorschrift „Obliegenheıten und
Rechte eınes jeweılıgen Hr Kapellmeıisters der Cathedralkirche Augs-
burg“ abgefaßt‘‘. Die Hauptpunkte Ordnung auft dem Musıkerchor, un
Vortrag der Responsorıen. Erstmals oing 6S auch die Musıikstücke, dıe ın
den bısherigen Auseinandersetzungen überraschenderweise nıe ZUT Debatte
standen. S1e „sollen ach wahrem Andacht erregenden erhabenem Kırchenstyle
komponirt, mıt möglichster Präzısıon produzirt und dagegen profane Andacht
störende der Sar Gelächter erregende musıkalische Tändeleien sorgfältigst
vermieden, besonders soll Choral,; Contrapunkt und Volksgesang möglıchst
gewürdigt un befördert werden“. Austührlich werden dıe Dienstobliegenhei-
ten des Kapellmeıisters den Kapellknaben und Stuhlbrüdern gegenüber behan-
delt Fur Anschaffung VO Musıkalien stehen PTo Quartal f1 30 ZUrTr

Verfügung, für Reparatıon der Instrumente eın Vorschufß VO 1/ f1 30 B

Wiıchtig 1St Punkt „UÜber Requıisıtion VO Musıkalıen un Instrumenten ete
hat der Kapellmeıister eın durch Nachträge VO Zugängen vollständıg
erhaltendes Verzeichnis führen.“ Unter Keller wurde eın „Verzeıchnıis der
tür die Domkirche seıt dem Jahre 839/40 angekauften Musıkalien“ angelegt un
VO seınen Nachtolgern fortgeführt‘®. Da 1mM Februar 1944 beim Fliegerangriff
autf Augsburg eın grofßer eıl des alten Notenmaterials aut dem hor der

Kornmüller, Lexikon der kırchlichen Tonkunst Fr Teıl, Regensburg 187/70, 149 Sıehe
auch Martına Schmidmüller, Die Reıihe der Augsburger Domkapellmeıister selt dem TIrıden-
tinum bıs heute. Kurzbiographien un:! sozlalgeschichtliche Einordnung. Hausarbeıt Zur

Magısterabschlufsprüfung der Phiılosophiıschen Fakult_äten der Universıiutät Augsburg 1989,
76281

ABA

18
Ebenda
ABA
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Marıenkapelle 1m Dom verbrannte, aßt sıch aufgrund der vorhandenen Acquı-
sıtıonslisten un Inventare das Repertoıire der Domkapelle teilweıse rekonstru-
leren.

ber Kellers Wiıirksamkeit berichtet VO  > Ahorner, da{fß sıch die Dommusık
nıcht 11UT auf gleicher öhe hielt, sondern „auch och hıinsıchtlich des
Vokalchors durch Kellers zahlreiche Vokal-Compositionen im Kontrapunkti-
schen Style“ habe, „welche ın dem ausgezeichneten großen Keller-
schen Contrapunkte ‚Benedictus, Cantıcum Zacharıae ZUrTr Charfreitags-Mette
als Vokalmusik ıhren Höhepunkt erreichten“. uch Wurde Kellers
Leıtung „ amn Pfingstfeste des Jahres 18572 Beethovens grofße Mıssa solemniıs in
iın der Domkirche Augsburg (und ZWAaTlt ZU erstenmal 1ın eıner Kırche
Deutschlands)“ aufgeführt”” Abb 8

Keller wollte be] seınem Dıiıenstantrıitt och den alten Domorganısten ber-
nehmen un diıe Neubesetzung auf eınen spateren Zeitpunkt vertagen, allein
Bıschof Rıcharz lehnte diıesen Vermittlungsvorschlag entschieden abZ(J Am
‚W{ November 1839 starb Andreas Schmid un: seınem Nachfolger Wr
bereıits arl Kempter (1819—-1871), eın chüler Kellers, Zu Domorganısten
bestellt worden, der dieses Amt bıs Ar ode Kellers versah un annn
Kapellmeister Wurde. Im Urteıil VO  e} Ahorner WAar Kempter eın „Ttruchtbarer
Kırchencompositeur“, der Vorzügliches leistete, „bis seın schon 7We] Jahre
ach seıner Ernennung eingetretenes schweres körperliches Leiden seıne rast-
lose Tätıgkeit lähmte«21 In Kempters Amtszeıt erwarb INan Komposıtionen
aus dem Nachlaß Kellers, dıe annn 1881 VO eıner Tochter Kellers, Fıdes, einst
Sopranıstin des Domchors, großenteils zurückgekauft wurden“?. eım Dom-
chor blieben L11UTr das Cantıcum Zachariae (ABA Hs 206) un mehrere Psalmen-
und Hymnenvertonungen Kellers (Abb
ber Kempters Nachfolger arl Kammerlander (1828—-1892) Sagl der Zeıtge-

VO  a} Ahorner tolgendes:
An eıt seıt der 1mM Jahre 1870 erfolgten Ernennung arl Kammer-

landers, eınes ebenso tüchtigen Dırıgenten, als vorzüglıchen Tenorısten, Orgel-
spielers und Composıteurs, ZUuU Domkapellmeıister un: be] dem gleich gleich-
zeıt1g durch den Generalpräses des Cäcılıenvereins, Dr Franz Wıtt, eingetrete-
nNnen Umschwung der katholischen Kırchenmusik hat dieser Umschwung auch
dıe Augsburger Dommusık berührt, un 6S werden jetzt auch außer der
Advent- un Fastenzeıt, abwechselnd Produkte der Regensburger
Schule, SOWIe der alten ıtalıenıschen Schule, un Z WaAlT mıt sehr günstıgem

Wıe Anm 6 351
ABA 69

Z Wıe Anm 1’ 351
ABA Schmidmüller (wıe Anm 15); 1
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Ertolge aufgeführt, da die Gesangkräfte der Domkapelle hıerzu die
ertorderlichen Personalmuıttel darbieten. Jedoch sınd dadurch die alteren klassı-
schen Werke der Kirchenmusik mıiıt Instrumental-Begleitung, namentlıch VO  -
der Breslauer Schule nıcht ausgeschlossen, da ın der Regel zweımal 1im Monate
und den vorgeschriebenen kırchlichen Zeıten Vokalmessen der altesten un

eıt statttiınden un zweımal SOWIl1e Festtagen Kırchenmusık mıt
Instrumentalbegleitung mıt gut entsprechendem Erfolge aufgeführt wird“?
(Abb 10)
Das bedeutendste kırchenmusikalische Ereignıs mıt Langzeıtwirkung für dıe
Augsburger Dommusık W ar zweıtelsohne die 111 Jahrestagung des Cäcılien-
vereıns, die 1880 ın Augsburg stattfand.

Bereıts 1871 hatte das Bischöfl. Ordinarıat aut die Gründung und Förderung
dieses Vereıns hingewiesen. „Möge durch das Wıiırken des höchst löblichen
Vereıines 1n Ansehung der kırchlichen Musık allenthalben das ın Ertüllung
kommen, W as schon uUunNnsere Synodendekrete VO Jahre 1610 Zur Förderung des
ehrwürdıgen Chorals, ferner des mehrstimmiıgen Gesanges, theıls hne theıls
mıt entsprechender Instrumentalbegleitung SOWIl1e der TOMMenN Volksmelodie
vorgeschrieben haben, auf diese Weıse die profane, des Hauses Gottes
unwürdıge un: die Andacht störende Musık allmälıg entfernen  «24_ FEın
oberhirtliches Generale VO 18727 drängte auft eıne Restauratıon der Kırchenmur-
sık, da S1€e Amit der weltlichen nıcht and 1ın and gehen darf,; vielmehr jene 1m
Ganzen WwW1e 1m Einzelnen Erbauung und Andacht Öördern SOl Der Generalvı-
kar machte 0 den Priestern der 107zese ZUr!r Pflicht, „nach ıhren Kräften dahın

wirken, da{fß Jjene Tonwerke (Messen, Gradualıen, Oftertorien, Vespern
S a ; welchen eıne mehr weltliche als kirchliche Melodie-Führung eıgen ist;
allmälig beseıtigt, un da{ß insbesondere auch die SOgeENaANNTLEN Tusche un:
Aufzüge (Märsche) ın den Kırchen untersagt werden. Dafür haben Je ach den
Zeıten un Verhältnissen des Kırchen)jahres ach dreıtacher Richtung
gebührender Geltung gelangen der Choral,; die mehrstimmige Musık un der

«25.kırchliche Volksgesang
Die weıte Resonanz, die die Augsburger Cäcılıenvereinstagung fand, wiırd

durch die Teilnehmerliste“®, das Textbuch“ und dıe austührlichen Pressebe-

Wıe Anm 1’ 351
Oberkhirtliche Generalıen der 10zese Augsburg Nr. 176 (1I8/1); 259%t.
Ebenda Nr 181, (1872),
Präsenzlıste, Beilage Nr. 187 der Augsburger Postzeıtung VO 11 August 1880

27 Programm un! Textbuch für dıe 1988 General-Versammlung des Cäcılıen-Vereins tür alle
Länder deutscher Zunge den 10 und 11 August 1880 1ın Augsburg, Augsbu}rg 1880
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richte“S dokumentiert. Generalpräses Franz Wıtt (1834—-1888), der mıiıt dem
Dıllinger Seminarprätekten Johann Nepomuk hle (1845—1924) dıe Planungun Vorbereitung der Tagung besprach, hıelt VO eıner Miıtarbeit des Dom-
kapellmeisters Kammerlander nıcht viel. In Brietfen Bıschot Pancratıus VO
Dınkel und eın Miıtglied des Domkapıtels bezeichnet Wıtt Kammerlander als
eınen „alten eingerosteten Liedertafler hne lıturgische Studıen und hne
Freude der Schönheit der Lıturgıie, die ıhm unbekannt «  se1  «29_ (Gs3anz 1mM
Gegensatz vVARR Urteil Ahorners Wıtt Kammerlander eınen Dırıgenten„Ohne Feuer un Leben, darum scheinen alle Composıtionen seıner
Leıtung arblos abgeblafst un ohne Schwung  « 30 Da Kammerlander als Dom-
kapellmeister be] der Tagung nıcht umgehen WAal, lag das musıkalische
Programm ın Händen VO hle und Kammerlander. Mıt der ‚Eriınnerung die
1L allgemeine deutsche Cäcılıen- Vereinsversammlung 1ın Augsburg‘“, die
vier Motetten VO  . Augsburger Domkapellmeistern Andreas Gıulıinı (Christus
tactus est), Miıchael Keller (Salve regına) und ar] Kammerlander (Domıine
domiınus nNnOSsTiter un Justus ut palma) enthält, leistete Kammerlander seınen
eiıgenen Beıtrag Ag Festprogramm, das vorwıegend zeıtgenössische Kırchen-
musık brachte*“.

Da{iß die Intentionen des Cäcıliıenvereıins nıcht be] Kammerlander auf Ableh-
NUuNng oder Sar Wiıiderstand stießen, beweiıist eın „Verzeıchnıis der se1lt 1871 MNECUu

angeschafften Kirchenmusikalien  “33 das ZWAar eın Drittel Kammerlanders
Werke enthält, aber auch neben Palestrina, Vıadana, Hafler sSOWwIı1e Proskes
‚Musıca diıvına‘ dıe Werke der ‚Cäcılıaner‘ berücksichtigt. Noch autschlufßrei-

28 Augsburger Postzeıtung Nr 186 1880, 157 v ıx 8 $ 188 u 8 9 189 14 8 9 190 v
8 E} 191 8 ‚ 192 terner Beilage Augsburger Postzeıtung Nr XS 16

Ü: 10
ABA 6/, Briet VO Jan 1880
Ebenda, Briet VO Aprıl 1880
Erschienen 1880 beı dem Augsburger Musıkverleger Böhm Sohn
Programm verlegt be] Böhm Sohn In Augsburg
ABA Noch als Chorregent VO St Moriıtz bot Kammerlander eıne Reihe VO eıgenen
Komposıtionen miıt dem Bemerken, da{fß sıch sehr geehrt fühle, „WEeNN diese Werke dem
Repertoıire der Cathedral-Kirchenmusik einverleıibt“ wuürden. „Zahlreiche ertreulıche Com-
miıssıonen A4uUusSs der Ferne machen den Wunsch dringender ın MIır rCcRC, da{fß denselben auch
iın ıhrer Geburtsstadt eıne sıchere Exıstenz erblühen mOge, welche einZ1g un! alleın dem
schaffenden Künstler wahre Genugtuung verschafft und die Kraft tortdauernder Arbeit
vermehrt un:! erhält“, TIrotz der angebotenen Preisermäßigung kaufte INa  } 11UT die Gradualıen

SOWIe Vesperpsalmen un! Requiem 217 Preıse VO $] 24 Angebot VO 1868
ABA
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cher ISt das „Inventarıum des Musıiıkchores der Chatedralkirche Augsburg
1895 das ın systematıscher Anordnung tolgende Gliederung aufweist?*:

Festmessen Cantıcum Zacharıae
30 instr. donntagsmessen Mıserere
31 Vocalmessen Hymnen

Requiems Marianıiısche Antıphonen
14 Gradualıen BB Musıca divına
17 Oftfertorien Ölberg-Gesänge
17 Vespern instr. Deutsche Gesänge
39 Vokalvespern otetta et Varıa
18 Liıtaneıen Orgelbücher

Te Deum 16 Deutsche Choralbücher
Welche Komposıtionen VO diesem umfangreıchen Repertoıire mıiıt 369 Tıteln

aufgeführt wurden, davon legt eın Bericht Zeugni1s ab ber „Aufführungen ın
der Hohen Domkirche VO Maı 18938 den Kammerlanders Nachtolger
Domkapellmeıister Josef Decker März 1894 1bfaßte?> Dabe] tallen dıe
zahlreichen Aufführungen VO Instrumentalmessen un die vielen Neueınstu-
dıerungen (Horak, Brosıg, Schweıizer, Löbmann) aut
Versucht INa  e diese musikbibliographischen Quellen

(Verzeıichnıis 1839/40
(Akquisıtionslisten VOT

(Verzeıiıchnis Kammerlander ab
(Aufführungen
(Inventar
(Inventaroa E CR (Inventar

mıteinander vergleichen, wırd deutlich, da{fß beispielsweise die zahlreichen
1m Musıkarchiv des Domchores vorhandenen Bühlerijana, die laut Mıtteilung
VO Domorganıst ar] Kratt (1903—1978) „hautenweıse“ aut dem hor der
Marıenkapelle des Doms beim Luftangrıiff auf Augsburg 1m Februar 1944
verbrannt sınd, iın den Quellen bıs überhaupt nıcht auftauchen, während
1950 och einıge Werke VO Bühler vorhanden sınd Eın Verzeichnıis der VO

Wıtzka übernommenen Musıikalıen, das neben Quelle ZUT „Revısıon des
Inventars der Utensıilien 1mM Kapellhaus-Institute un der Musıcalıen und
Instrumente be] dem Dom-Musık-Chor“ 1853 vorlag, 1St leider nıcht mehr
auffindbar?®. uch dıie zahlreichen Komposıtionen VO Joseph Eybler, Joseph
un Miıchael Haydn, iın Quelle erwähnt, tehlen spater, auch be1 der VO

ABA 35
35 ABA 167

ABA
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Domkapitular un Domscholastikus Fr Hauptmann Maı 1895
durchgeführten Revısıon, dıe neben den Musikalıen, die Musikıinstrumente, Jaselbst Pulte un Hocker autzeichnet.

Man darf daraus schließen, da{fß diejenigen VWerke, die in spateren Inventaren
nıcht mehr finden sınd, auch nıcht mehr 1m Gottesdienst verwendet wurden.
Miıt dem Wandel des Repertoıires War ohl auch eın Wandel des musıkalischen
Geschmacks verbunden.

uch der Gregoriuanıische Choral War diesem Einflufß auUSgESELZL. Im Jahre 1810
glaubte der damalige Domkapellmeıister Franz Bühler auf die sudliche Domor-
gel] verzichten können, da S1e ZUT Fıguralmusık ungeeı1gnet se1l und 1Ur ZUr

Begleitung des Chorals dıene, der ohnehin nıcht mehr werde. Noch
reı Jahrzehnte trüher gehörte der Gregoriuanische Choral ZU ständıgen
Repertoıire der Dommusık. Der Augsburger Domherr arl Anton VO  a}
Mastıaux berichtet 1n seıner kleinen Schrift „UÜber Choral- un Kırchen-
Gesänge“ ber den Papstbesuch VO 1787 tolgendes: „  Is 1US VI May
17872 dem Pontitikal-Amite 1ın der Domkirche Augsburg assıstılerte, geESstLALLELE
(S1 keıine andere Musık, als den monodiıschen Choralgesang der Messe: Statuılt
mıiıt Orgelbegleitung«37.

Zu den oröfsten bleibenden Leistungen des Cäcılıenvereins gehörte die Pflegedes Gregorianischen Chorals, ber dessen Ausführung Bıschof Rıcharz einst
geklagt hatte. 894 wıdmete Ahle, der inzwıschen als Regens die
entscheidende Stelle ın der Ausbildung des künftigen Klerus berufen worden
WAal, Biıschoft Pankratius VO Dıinkel „dem hohen Protektor un: GOönner des
Caecıiliıen-Vereins der Diözese Augsburg“ ZUrFr Feijer selınes dıamantenen r1e-
sterJubiıläums eıne lıturgiegeschichtliche Studıie „Dıie Choral-Ausgabe der he1-
lıgen Rıten-Congregation (Edıtio‘ Medicaea), ıhre Geschichte un Stellungden lıiturgischen Büchern der römıiısch-katholischen Kirche“ Man gehtohl]l nıcht fehl; anzunehmen, dafß Regens hle seınen Alumnen eıne gediegeneSchulung 1m Gregorianıschen Choral vermuittelt hat Hatten sıch Ahle, Wıtt un:
die Cäcılıaner vehement für die Beibehaltung der Editio Medicaea AaUSSCSPTFO-chen, wurde 1n der Choralreform der Choralstreit Zugunsten der Editio
Vatıcana entschieden. Seiıtdem 1st der Gregorianische Choral ın der Augsburger

München 1813, 371
38 Erschienen 1895 be] Friedrich Pustet, Regensburg.
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Domkirche nıcht mehr verstummt, auch WenNnn der lateinısche Choral ach dem
/7weıten Vatıcanum eıne merkliche Abwertung erfuhr??.

Hatte INan 1880 be] der Cäcıliıenvereinstagung ın Augsburg eın reines
Vokalprogramm aufgestellt, das eıne deutliche Absage die Orchestermusık iın
der Kırche WAal, verzichtete I1a 1m Dom nıcht auftf dıe Instrumentalmessen
un: -VESPEIN. Nıcht L1UTr den Hochtesten, sondern jedem zweıten Sonntag
wurde mıiıt Instrumenten musızıert.

Dıie Konstitutionen ber die heılıge Liturgıie (Art. 116) betrachten ‚.WarTr „den Gregorianıschen
Choral als den der römischen Lıiturgie eıgenen Gesang; demgemäfß soll 1n den lıturgischen
Handlungen, WEnnn 1mM übrıgen die gleichen Voraussetzungen gegeben sınd, den ersten Platz
einnehmen“ 12 27 In der nachkonziliaren Praxıs indes hat diesen
Stellenwert vielerorts den „deutschen Choral“ abgetreten.


